Erscheint wöcentlich ſechh Mr! Abende mit Ausnahme der So nntagk. 
Alt Beilage: „Illuſtrirtes Souutagsbla tt“. 
Pierteljährlich: Dei Abholung aus der Geschäftstelle oder 
den Nbholeſtellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn. 
den Vorfſtüdten, Mocker und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., 
durch Briefträger ins Haus gebracht 2,42 MH 
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Nedaktien und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
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Auzeigen⸗Preis: 


Die H⸗geſpaltene Petit» Zeile oder deren Raum 15 Pfg., 
Locale Geſchäfts⸗ und Privot-Anzeigen 19 Mf. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs-Geſchäften. 


1501. 


An unſere Leſer 


richten wir aus Anlaß des bevorſtehenden Viertel⸗ 
jahrswechfels die ergebene Bitte, die Beſtellun g 
suf die 
„Thorner Zeitung“ 

rechtzeitig erneuern zu wollen, damit in der 
Zuſtellung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt; 
auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichft bald 
aufgeben zu wollen. 

Die „Thorner Zeitung” vertritt keinen ex⸗ 
tremen Parteiſtandpunkt, läßt ſich aber die 
kräftigſte Wahrung des deutſch⸗ nationalen 
Standpunktes gegenüber der immer üppiger ins 
Kraut ſchießenden großpolniſchen Agitatian ange⸗ 
legen ſein. Sie bringt täglich eine Fülle neuer 
f i aus Stadt und Land und iſt be⸗ 
müht in knapper Form eine erſchöpfende Ueberſicht 
über alle beachtenswerthen politiſchen, wirthſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Ereigniſſe in der weiten Welt 
wie insbeſondere auch unſerer engeren Heimath zu 
0 

Den Bedürfniſſen der Neuzeit trägt die 
„Thorner Zeitung“ hierbei ganz beſonders 
Rechnung, indem ſie ihren Leſern die jeweils das 
Tagesgeſpräch beherrſchenden Exeigniſſe, Perſönlich⸗ 
leiten etc. durch trefflich aus geführte 

Portraits, Karten und ſonfige 
Ilinſtratianen vom Tage 
in möglichſter Anſchaulichkeit vor Augen zu führen 

behireht iſt. 

Ferner bringt die Thorner Zeitung“ 
überaus reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 
Anterhaltung und Belehrung: ſeſſelnde 
Romane, Novellen, Humoresken, flott geſchriebene 
Aufſätze aus allen Gebieten des Lebens, zu Ge⸗ 
denktagen, Tagesfragen etc. etc. 

Außerdem wird der „Thorner Zeitu ng 
jede Woche das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unent⸗ 
deltlich beigelegt. 

Neuhinzutretenden Abonnenten wird der An⸗ 
fang des außerordentlich ſpannend geſchriedenen 
Kriminal⸗Romans 


Fein geſponnen 
oder 
Das Faſtnachtsgeheimnißz 
son Lawrence F. Lynch, deutſch von 


E. Kramer, mit deſſen Veröffentlichung am 
Montag begonnen wurde, koſtenlos nachgellefert; 
— — —— ———ü ͤ 


Fein gesponnen 


oder 

Das Faſtnachtsgeheimniß. 

Eriminalroman von Lawrence F. Lunch. 

Deutih von E. Kramer. 
(Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 
ö Drittes Capitel. 

Der Abend dämmerte, als Mr. Paunſett in 
Chicago eintraf, wo er fogleih nach Palmers 
Haus fuhr. Es fröftelte ihn leicht, als er das 
glänzende Hotel betrat. 

„Ein gutes, geheiztes Zimmer,“ ſagte er zu 
dem Mann, der ihm das Buch reichte, in das er 
A als E. P. Edwards, Cincinnati, eintrug. 
„Laſſen Sie mir das Diner in einer halben Stunde 
hinauf bringen,“ fuhr er fort, wäßrend er die 
Feder hinlegte. N 

Der Kellner führte Mr. Edwards nach feinem 
Zimmer, wohin er ſich die Tageszeitungen beſtellte, 
deren Lektüre er auch nach dem Eſſen. dem er 
wacker zugeſprochen hatte, fortſezte. Nach mehr⸗ 
Hündigem Leſen warf er die Zeitung mit einem 
tiefen Seufzer zu Boden. 

„Ich werde nicht klug daraus,“ murmelte er. 
„Ich habe den Schlüſſel zu allen Vorgängen auf 
politiſchem und ſozialem Gebiet verloren. Zehn 
Jabre habe ich nachzuholen, um mich für mein 
neues Beben vorzubereiten. Laß ſehen — jetzt iſt · 
Arril — Mai, Juni, Juli ... Ja, ich brauche 
zwei Monate, wenn nicht drei, um alles zu er⸗ 
fahren, was in der Welt vorgegangen ift, ſeit ich 


d 


hauptung von 


auch wird die Thorner Zeitung“ Jedem, 
der fie ſchon ſchon jetzt beitellt, bis zum Ende 
dieſes Vierteljahrs gern unentgeltlich geliefert. 

Die Thorner Zeitung“ kostet vierteljährlich 
ine Haus gebracht 2,25 Mk., bei der Poſt 2 
Mk. (ohne Abtrag), bei Abholung aus unſerer 
Geſchäftsſtelle oder unſeren zahlreichen Abhole⸗ 
ſtellen in der Stadt, den Vorſtädten, Mocker und 
Podgorz 

nur 1,80 Mk. 


Deutſches Mein. 
i Berlin, 25. September 1901. 
— Aus Rominten. Der Kaiſer wird 
vom Jagdalück ſehr begünſtigt; er erlegte am 
Dienſtag 2 gewaltige Achtzehnender. Die Kaiſerin 
beſuchte das Kinderheim und die Arbeiterwohnungen. 
— Von einer bevorſtehenden Begegnung unſres 
Kaiſers mit dem Zaren, über die an Berliner 
unterrichteten Stellen nichts bekannt iſt, fahren die 


ruſſiſchen Blätter fort tagtäglich Mittheilungen zu 


veröffentlichen. In Warſchauer hohen Militär⸗ 
kreiſen erhält ſich danach das Gerücht, daß Kaiſer 
Wilbelm vom Zaren zu den in Skier niewice 
ftattfindenden großen Manövern erwartet wird. 
Mancherlei Anzeichen deuteten darauf hin, daß der 
Beſuch erfolgen werde. In Skierniewice ſteht be⸗ 
reits ein ſtarkes Militärkontingent. Dieſer Tage 
find aber noch 15 000 Warſchauer Elitetruppen 
dahin entſandt worden, was bei den dortigen Zaren: 
manbvern bisher nicht üblich war. 
reitungen, insbeſondere die Ausſchmückung des 
Bahnhofs, ſowie ein vom Zaren beſtelltes Gala⸗ 
diner von 600 Gedecken, ließen gleichfalls auf 
das erwartete Eceigniß ſchließen. In Stieraiewice 
befindet ſich z. Z. auch noch das Narwaer Regi⸗ 
ment, zu deſſen Chef Kaiſer Wilhelm ernannt 
worden if. Dieſes Regiment ſetzt ſich in feinem 
Offizierkorps faſt ausſchließlich aus deutſch⸗balti⸗ 
ſchen Offizieren zuſammen, die dem Beſuch des 
neuen Chefs mit freudiger Erwartung entgegen ⸗ 
ſehen. — Trotzdem glauben wir nicht an eine 
bevorſtehende Begegnung der beiben Kaiſer. Der 
Kaiſer von Rußland hat zu große Rückſicht auf 
Frankreich zu nehmen; ſonſt wäre eine Einladung 
an Kalſer Wilhelm gewiß längſt erfolgt und von 
dieſem auch angenommen worden. Es erhält ſich 
übrigens ungeachtet erfolgter Dementis auch fort⸗ 
gelegt das Gerücht, daß der Kaiſer von Oe ſt e r⸗ 
reich mit dem Zaren demnächſt eine Begegnung 
haben werde. — Im Anſchluß hieran ſei noch die 
Verſicherung der „Poſt“ mitgetheilt, daß die Be⸗ 
einer Einladung des deutſchen 


ihr ſehr gegen meinen Willen, den Rücken keyrte. 
Zehn Jahre hat mir Frau Juſtizia Zeit gegeben, 
zu überlegen, was ich nach meiner Entlaſſung an⸗ 
fangen ſoll. Ueberlegt habe ich es mir, jetzt brauche 
ich nur zu handeln.“ 

Am anderen Morgen fuhr Mr. Edwards zu⸗ 
nächſt nach einem renommirten Confeklionsgeſchäft, 
um feine Toilette für den Sommeraufenthalt zu 
vervollſtändigen, löſte feine Anweiſung über 10 000 
Dollars ein und machte ſtundenlange Einkäufe in 
Zeitungsläden und Buchhandlungen. Bet ſeiner 
Rückkehr waren Tiſch und Stühle ſeines Zimmers 
mit Packeten bedeckt. Er überblickte fie mit einem 
Seufzer der Befriedigung und warf ſich ermatte t 
auf ein Sopha. 5 

„O,“ murmelte er, „welchen Verluſt habe ich 
durch meine Feinde erlitten! Ich, der ich — 
pah, es iſt vorbei, die Welt liegt noch einmal 
vor mir, Geld habe ich im Beutel, und hier,“ 
er schlug ſich leicht an die Stirn, „fehlt es mir 
auch nicht an dem, was ich ſonſt noch brauche. 
Er erhob ſich und betrachtete ſich kritiſch im Sple⸗ 
gel. Ich könnte für fünfundzwanzig gelten; älter 
gemacht haben mich dieſe zehn Jahre nicht.“ 

Mr. Edwards Lebensweiſe während ſeines 
zweiwöchigen Aufenthalts in der Stadt war tadel⸗ 
log. Er rauchte nicht, trank außerordentlich mäßig, 
in die Theater, die der Senſatlonsluſt Rechnung 
1 beſuchte aber öfter Vorstellungen, in denen 
ein bedeutender Schauſpieler in den Schöpfungen 
eines großen Tragikers auftrat. 

5 Als er die Stadt verließ, verabſchiedete er fi 
höflich von den wenigen Perſonen, deren Bekannt⸗ 
ſchaft er gemacht Hatte. 

„Ich gehe aufs Land,“ ſagte er. „Um dieſe 


Die Vorbe⸗ 


Kaiſers durch den König von England, in dieſem 
Habt England zu beſuchen, auf leerer Erfin- 
dung beruht. 

Zur Lage der Reichs finanzen 
ſchreibt das „B. T.“, daß man die Vermuthung 
werde ausſprechen dürfen, daß ſich die durch 
Anleihen zu deckende Summe der Ausgaben auf 
30 bis 40 Millionen Mk. belaufen dürfte, jo daß 
ſich die erforderlichen Matrikularbeiträge auf 
ungefähr 60 bis 70 Millionen belaufen würden. 
Was die verſchiedenen Bundesſtaaten betrifft, ſo 
kann ſich Preußen noch vergleichsweiſe am 
leichteſten mit der Situation abfinden, obgleich die 
Eiſenbahnüberſchüſſe geringer werden. Bayern, 
das ſich einer guten Finonzlage rühmen kann, hat 
kaum Anlaß zur Klage; mehr dagegen Sachſen, 
das in feinen Einnahmen mit auf die Erträgniſſe 
feiner Staatsbahnen angewieſen iſt und gerade 
auf dieſem Gebiete ſehr große Ausgaben gehabt 
hat, reſp. noch hat. Auch Baden und Württem⸗ 
berg dürft en die Höhe der Matrikularbeiträge un⸗ 
angenehm empfinden. Am allermeiſten aber werden 
von dem drückenden Zuſtande, in dem die Aus⸗ 
gaben größer ſind als die Einnahmen, die 
thüringiſchen Mittel⸗ und Kleinſtaaten zu leiden 
haben, deren natürliche Hilfsquellen gering, deren 
Verwaltungsapparat aber vergleichsweiſe koſtſpielig tft. 
— Der Reichsmarineetat für 1902 
wird dem „B. T.“ zufolge außer den Forde⸗ 
rungen für Schiffsneubauten auch zwei Titel für 
Erſatzbauten enthalten, nämlich jene für 
je einen großen und einen kleinen Kreuzer; dieſe 
Forderungen werden ſich auch im Etatsjahr 1903 
wiederholen. 

— Von den Forderungen und Borſchlägen, 
die der in Kaſſel abgehaltene Kongreß des Ver⸗ 
bandes der deutſchen Schutzvereine für entlaſſene 
Strafgefangene aufgeſtellt hat, heben wir 
hervor: Unſchuldig in Unterſuchungshaft Ge⸗ 
nommene müſſe der Stoat, fobald ihre Unſchuld 
erwieſen ſei, durch Veröffentlichung eines richter⸗ 
lichen Spruches, der ihre Ehre wiederherſtellt und 
durch Auszablung einer Geldfumme, die ihr Fort⸗ 
kommen ermöglicht, entſchädigen. Dem Schutz⸗ 
verein liege es ebenfalls ob, unſchuldig in Unter⸗ 
ſuchungshaft Gerathene zu unterſtützen. 

— Im Reichs⸗Verſicherungsamte wird gegen⸗ 
wärtig an der Fertigſtellung der Nachweisung der 
Rechnun gsergebniſſe der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften für 1900 gearbeitet. Es hat ſich er⸗ 
geben, daß wieder recht vielfach eine Zun ah me 
der entſchädigungspflichtigen Unfälle gegenüber 
dem Vorjahre zu bemerken geweſen iſt. Bald nach 
der Wiederaufnahme der Sitzungen im Reichstage 
wird dieſem die Nachweiſung zugehen. 

— Der in Mänchen tagende Verein 
— 
Zeit iſt es dort am ſchönſten; ich botanifire gern, 
intereſſire mich für Geologie und dann“, fügte er 
mit einem ſtillen Lächeln hinzu, „ich liebe die Ruhe 
auf dem Lande.“ 

Erſt als er weg war, fiel 
ein, daß er das Ziel 
nannt hatte. 

Es war gegen Abend, als Nummer 46 in 
Roſeville, einem freundlichen Dorf im Herzen des 
grünen Illinois, eintraf. Zufällig hatte er ge⸗ 
hört, wie ein Mitreiſender die Relze Roſevilles in 
den lebhaſteſten Farben ſchilderte und daraufhin 
beſchloſſen, dort ſeinen Aufenthalt zu nehmen. Er 
fand, daß der ländliche Gaſthof durchaus der 
Schilderung entsprach, die von ihm gegeben wor⸗ 
den war. Nach einer kurzen Unterredung mit 
dem Beſitzer desſelben bezog der Ankömmling zwei 
helle, bebagliche Zimmer, und der Wirth konnte 
ſeiner Frau, den Nachbarn und den Gäſten die 
Neuigkeit verkünden, daß der Fremde ein Mr. J. 
P. Jermyn aus New Orleans wäre, der Roſe⸗ 
ville auſſuchte, um ſich von den Geſchäften 
zu erholen. . 

„Und das iſt alles, was Du von igm weißt?“ 
fragte ſeine Frau, als er ihr die Mittheilung 
machte. „Das hätteſt Du auch erfahren können, 
wenn Du ſein Gepäck angeſehen hätteſt. Na, 
etwas mehr, denke ich, werde ich wohl aus ihm 
herausholen!“ 

Und ſie hatte Recht. 

Als Mr. Jermyn am nächſten Morgen ein 
Packet aus feinem Koffer genommen hatte und ſich 
eben anſchickte, fie zu leſen, tgat ſich die Thür auf 
und eine magere Frau mit Beſen und Staublappen 


feinen Bekannten 
ſeiner Reiſe nicht ge⸗ 


bewaffnet, trat haſtig ein. 


und ich hoffe, 


für Sozialpolitik hat zur Wohnungsfrage 
eine Reſolution angenommen, in der eine Wohnungs⸗ 
geſetzgebung für ganz Deutſchland und die Her⸗ 
ſtellung kommunaler Logierhäuſer zur Beſeitigung 
des Schlafſtellenweſens empfohlen wird. In der 
Debatte erklärte u. A. der preußiſche Regierungs⸗ 
vertreter, daß ein Reichswohnungsgeſetz ausſichts⸗ 
los jet, daß dagegen ein Wohnungsgeſetz für 
Preußen in naher Ausſicht ſtehe. Die 
anderen Bundesſtaaten würden dann in ihrem 
eigenen Intereſſe nachfolgen müͤſſen. Das preußiſche 
Wohnungsgeſetz werde vor Allem die Errichtung 
von Wohnungsämtern vorſehen, nicht für die 
Kommunen, ſondern als eine ſelbſtändige Ver⸗ 
waltungsbehörde, die zuſammengeſetzt ſei aus Ver⸗ 
tretern der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden ſo⸗ 
wie aller Berufsklaſſen des Verwaltungsbezirks, 
der Arbeitgeber wie der Arbeitnehmer. 

— Nachrichten über den Stand der Kar⸗ 
toffeln, des Klees, der Luzerne und der 
Wieſen im deutſchen Reiche um die Mitte dieſes 
Monats werden ſoeben amtlich bekannt gegeben. 
Gegenüber dem Vormonat haben Klee und Lu⸗ 
zerne ihren Stand (etwa mittel) gebeſſert, Kar⸗ 
toffeln und Wieſen (zwiſchen gut und mittel) 
erfahren dieſelbe Beurtheilung wie damals. Im 
Vergleich zu derſelben Zeit des Vorjahres welſen 
Kartoffeln, Klee und Luzerne eine beſſere, Wieſen 
dieſelbe Note auf. 

— Eine Bauſchule für Frauen 
wird demnächſt in Berlin ins Leben treten. Das 
neue Inſtitut will durch Erſchließung des Bau⸗ 
faches dem weiblichen Geſchlecht einen neuen Er⸗ 
werbszweig zugänglich machen. 

— Die Arbeitsloſigkeit, die in Ber⸗ 
lin und gam Norddeutſchland ſchon jetzt einen 
ſehr hohen Grad erreicht hat, beginnt auch in 
Süddeutſchland einen bedenklichen Umfang 
anzunehmen. Vor allem zeigt ſich bei der Maurer⸗ 
arbeit, was die Zahl der offenen Stellen anbe⸗ 
eifft, eine fortwährende Verſchlechterung der 
Lage. 

— Für die deutſchen Bergwerke in 
Shantung in China find Bergleute ange⸗ 
worben worden. In Weſtfalen meldeten ſich 35, 
in Oberſchleſtien 6. Die Leute ſtehen ſich ſehr gut, 
werden vornehmlich zur Aufſicht, ſonſt als Vor⸗ 
arbeiter für die chineſiſchen Bergleute verwendet 
und treten am 1 November von Hamburg aus di 
Ausreiſe an. 


Heer und Flotte. 


— Das 2. Bataillon des deut ſchen 
2. oſtaſiatiſchen Infanterie ⸗Re⸗ 
giments, dos Kaiſer Franz Joſeph in Wien 
— . ———— 


„Ein ſchöner Morgen, Herr,“ begann fie ſofort. 
„Mr. Jermyn bob den Kopf und blickte fie an. 
„Ah, guten Morgen, Mrs. —“ 

„Mrs. Braß,“ fiel ſie ein. „Ich dachte, es 
würde Ihnen lieb ſein, wenn ich ein bischen nach 
Ihrem Zimmer und nach Ihren Sachen ſähe.“ 

„Mein Zimmer ſteht zu Ihrer Verfügung, 
Mrs. Braß, ſagte er, „aber meine Sachen und 
Papiere ziehe ich vor, ſelber in Ordnung zu 
Be. Sagen Sie das bitte auch dem Zimmer: 
mädchen. 

Er nickte flüchtig und wandte ſich wieder zu 
ſeiner Zeitung. Allein Mrs. Braß erneuerte ihren 
Angriff. „Gerade deshalb dachte ich, Sie wünſchten, 
baß ich nach Ihren Zimmern ſehe. Ich weiß, 
Junggeſellen find peinlich — das heißt — Gie 
find doch wohl einer, Jermyn.“ 

„Ich bin ſo unglücklich, Mrs. Braß.“ 

„Na, das Ungläck ift nicht jo groß. In 
Roſeville giebt es eine Menge hübſcher Mädchen. 
— 8 ich! Ich ee Sie find 
nicht hierher gekommen, um einen Schatz 
. 5; 

ermyn blickte unverwandt in ſei 
bau in ſeine 

„Sie find hübſch mit Büchern verſehen,“ hob 
Mrs. Braß wieder an. „Entſchul digen Si 
Sie Bi ei 15 rt Pfarrer ing TEE 1 

„Nein, ſagte er lächelnd. bir 
Pfarrer, ich bin ein Gelehrter. > beck 
mich damit, Su . Dre nachzuſpüren, 
n Ihrem i Inte: 
reſſantes zu finden.“ 7 5 ei 
erg Braß nahm auf dem nächſten Stuhle 
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beſichtigen wird, iſt am Dienflag in Trieſt an⸗ 
gekommen und feierlich empfangen worden. Die 
Offiziere, 25 an der Zahl, und die 840 Mann⸗ 
ſchaften ſtanden auf dem Deck, als der Dampfer 
„Erzherzog Franz Ferdinand“ in den Hafen ein⸗ 
lief. An der Landungeſtelle hatten ſich zahlreiche 
öſterreichiſche Offiziere, ein Theil der Mannſchaft 
des 97. Inf.⸗Regts. mit der Muſik und eine 
große Volksmenge eingefunden. Auf alle Fragen, 
wie es gehe, kam die Antwort: „Alles wohl!“ 
Als nach der Unterſuchung des Schiffes und der 
auf ihn Befindlichen die gelbe Flagge niedergeholt 
wurde, brach die Menge in die Rufe aus: 
„Libera! Libera!“ — „Freigegeben!“ (von der 
Quarantäne). Die Muſik ſpielte „Heil Dir im 
Siegerkranz“. Als Erſter kam Bataillonskom⸗ 
mandant Major von Förſter an Land. Dieſer 
erſtattete dem Korpskommandanten Meldung und 
wendete ſich dann gegen das Schiff, ein Hoch auf 
Kaiſer Franz Joſeph ausbringend, welches mit drei⸗ 
ſachem Hurrah der Mannſchaft und den Klängen 
der öſterreichiſchen Nationalhymne aufgenonmen 
wurde. Feldzeugmeiſter Succuvaty erwiderte mit 
einem Hoch auf den Kaiſer Wilhelm, das reichen 
Widerhall fand. Die Landung vollzog ſich unter 
den Zurufen des Publikums. Die Heimgekehrten 
ſind froher Laune, haben aber nach der Heimath 
große Sehnſucht. Spuren überſtandener Kriegs⸗ 
ſtrapazen oder einer langen Seereiſe trugen ſie 
nicht. Die deutſchen und öſterreichiſchen Offiziere 
vereinigen ſich am heutigen Mittwoch zu einem 
Feſtmahl, auch die Mannſchaſten werden feſtlich 


— Schießverſuche mit Stein⸗ 
kohlenſtaub finden zur Zeit in »berſchleſi⸗ 
ſchen Steinkohlenbergwerken ſtatt; ſie befriedigen 
vollauf. 

— Die drahtloſe Funkentele⸗ 
graphie wurde bei dem diesjährigen Kaiſer⸗ 
manöpver zum erſten Male in größerem Maß⸗ 
ſtab für militäriſche Zwecke verwendet und hat 
ſich glänzend bewährt, trotz der widrigen Witte⸗ 
rungsverhältniſſe. Die Funken ⸗Telegraphentruppe 
arbeitete mit fünf Ballons, die als Aufhänger 
dienten. Das Kaiſer⸗Telegramm, durch das der 
Ruhetag nach dem verregneten Biwak angeſagt 
wurde, übermittelte die Funkentelegraphie an die 
Manöverleitung. Der überraſchende Eingriff des 


bewirtet. 


Prinz⸗Admirals Heinrich mit dem Landungstol ps 


konnte nur durch drahtloſe Depeſchen ermöglicht 
werden, die auf beſonderen Befehl des Kaiſers 
abgelandt wurden. Das Auffangen der Meldungen 
durch Unberufene erſcheint, da abgeſtimmte, zu 
den Sendern paſſende Auffanggeräthe nur durch 
einen merkwürdigen Zufall oder durch Verrath zu 
beſchaffen wären, ausgeſchloſſen. 


Ausland. 


Oeſterreiſch⸗Ungarn. Der öſterreichiſche 
Miniſterpräſident Baron v. Koerber iſt ernſt⸗ 
lich amtsmüde und ſieht ſich nach einem Nach⸗ 
folger um. Verdenken kann man es dem Staats⸗ 
mann nicht, wenn er des Kampfes gegen die inner⸗ 
politiſchen Widerwärtigkeiten überdrüſſig iſt. Nach 
einem der „Tägl. Rundſch.“ zugegangenen Draht⸗ 
bericht hat der Miniſter erklärt, er habe in dieſem 
Jahre gar keine Ferien gehabt, ſondern ſeine Zeit 
immerzu mit Arbeiten und Berathungen aus⸗ 
gefüllt. Es ſei ihm daher der Gedanke gekommen, 
ob nicht ein Nachfolger für ihn vorhanden ſei. 
Er werde ſeine Pflicht erfüllen, aber mehr als 
ſeine Pflicht habe er nicht zu thun. Nach Er⸗ 


Aus⸗ 
gleichs mit Ungarn halte er ſeine Miſſion für 
beendet und werde abtreten. 

Frankreich. Die im Hinblick auf den 
Zaren be ſuch vorſichtshalber in Haft genom⸗ 
menen-Anarchiſten find nunmehr wieder ent⸗ 
laſſen worden; die ſcharfen Maßnahmen gegen 
dieſe Geſellſchaft und die energiſche Suche nach 


„Ich denke, Sie werden ſich hier nicht long⸗ 


weilen,“ erwiderte fie mit Wärme. „Ich ver⸗ 
muthe, Sie haben Verwandte, Brüder oder 
Schweſtern, nicht?“ 


„Meine Verwandten ſind alle in England“. 
„Ah! Ste ſind ein Engländer?“ 
“ 


„Ja“. 

„Ich vermuthe, dann ſind Sie nur hierüber 
gekommen, um das Land kennen zu lernen?“ 

Er lächelte. 

„Ich bin hierher gekommen, um in Muße 
meine Studien zu betreiben, wenn ich auch 
natürlich * 

Mrs. Braß unterbrach ihn. N 

„Wenn Se mich nicht für neugierig halten, 
Mr, Jermyn, möchte ich wirklich fragen, worauf 
Sie ſtudieren?“ 

„Ihr Intereſſe an einem fremden Menſchen, 
wie ich, thut mir wohl, und ich danke Ihnen 
dafür,“ erwiderte er, und volle Offenheit leuchtete 
aus ſeinen blauen Augen. „Ich ſpreche nicht 
gern von meinen perſönlichen Angelegenheiten, 
aber Ihnen will ich das ſagen, was Andere 
vielleicht nicht intereſſirt. Mir behagt das Leben 
hier zu Lande und deshalb bleibe ich gegen den 
Wunſch meiner Freunde.“ 

Er ſchloß bei dieſen Worten den Koffer ab, 
ſteckte den Schlüſſel ein, nahm ſeinen Hut und 
2 mit einer höflichen Verbeugung aus der 

und die Treppe hinunter. . 

Auf feinem Spaziergang kam Dir. Jermyn 
an einem niedrigen. friſch geſtrichenen Gebäude 
vorüber, das die Aufſchrift „Druckerei und 
Redaktion“ trug. Durch die halboffene Thür 
erſcholl ein luſtiges Lachen, und gleich darauf trat 
ein junges Mädchen aus dem Haus. Sie trug 
ein Packet Zeitungen unter dem Arm, und eilte 
mit einem flüchtigen Blick an Jermyn vorüber. 


deren Angehörigen haben die Kenntniß der Polizei 
in dankenswerther Weiſe bereichert. In Frank⸗ 
reich giebt es zur Zeit angeblich kaum einen 
Anarchiſten, den die Polizei nicht genau kennt. 

China. Zwiſchen deutſchen und bri⸗ 
tiſchen Truppen ſoll es Londoner Berichten zu⸗ 
folge bei Tientfin zu einem kleinen Recontre ge⸗ 
kommen ſein, deſſen gütliche Beilegung jedoch au 
Frage ſtehe. Nach den betreffenden Meldungen 
erhoben deutſche Truppen Anſpruch auf ein zur 
Eiſenbahn gehörendes Gebiet in Tongku, grenzten 
es mit Fahnen ab und ſtellten dort eine Wache 
auf. Ein engliſcher Hauptmann, der mit der Be⸗ 
wachung der Eiſenbahn betraut iſt, erhob dagegen 
Einſpruch und ſtellte dort eine engliſche Wache auf. 
Er berichtete dann über die Angelegenheit ſeinem 
Vorgeſetzten, dem General Creagh, der mit dem 
deutſchen General den Zwiſchenfall in freund⸗ 
ſchaftlicher Weiſe beilegen wird. 

Amerika. Eine Depeſche der „Times“ aus 
New Pork meldet: In Folge der Entdeckung, 
daß Anarchiſten und andere unliebſame Einwan⸗ 
derer auf gefälſchte Päſſe nach den Vereinigten 
Staaten gekommen find, ſollen die Ein wan⸗ 
derungsgeſetze weit ſchärfer als bisher 
durchgeführt werden. Die aus dem Auslande 
zurückkehrenden Amerikaner müſſen im Stande 
ſein, ſich über ihre Perſönlichkeit auszuweiſen. Bei 
Zwiſchendeckpaſſagieren ſoll der Nichtbeſitz eines 
Paſſes oder des Ausweiſes, daß der Inhaber 
amerikaniſcher Bürger iſt, als genügender Grund 
zur Zurücdjendung angeſehen werden. — Zur Be⸗ 
wachung der Anarchiſten in Amerika verlangt 
der Schatzſekretär der Vereinigten Staaten im 
nächſten Etat die Summe von 600 000 Mark. — 
Die Leiter der Ausſtellung in Buffalo 
haben einen Aufruf an die Nation erlaſſen, in 
dem ie erſuchen, die Ausſtellung beſſer zu bes 
ſuchen. Dieſe habe unter dem Mordanſchlage auf 
Mac Kinley gelitten und gegenwärtig eine Unter⸗ 
billanz von 4 Millionen Mark, die durch guten 
Beſuch in den letzten 6 Wochen jedoch herab⸗ 
gemindert werden könnte. 

— 


England und Transvaal. 


Die Zuftände in der Capkolonie 
ſpotten jeder Beſchreibung. Nach einem Brief an 
die Londoner „Dailey Mail“ iſt das ganze hol⸗ 
ländiſche Element in Aufruhr. Capſtadt ſelbſt iſt 
voller Rebellen und bereits ſeit Wochen in Ver⸗ 
theidigungszuſtand geſetzt. Die Stadtwachen von 
Capſtadt mußten ihre Magazingewehre ausliefern, 
da man ihrer Loyalität nicht traut! Der Hafen 
der Mofjelbai muß von britiſchen Kriegsſchiffen 
beſchützt werden; alle irgend entbehrlichen Truppen 
wurden von Eapſtadt requirit, um die Eiſen⸗ 
bahnen der Colonie zu fügen. Zur Beſchützung 
der Moſſelbai find Verſchanzungen aufgeworfen 
worden, zu deren Schutz die Marinetruppen her⸗ 
angezogen werden mußten, da Lord Kitchener von 
ſeinen Streitkräften keine Truppen zu dieſem Be⸗ 
hufe zur Verfügung ſtellen konnte. 

Die ganze Streitmacht des Generals 

Botha ſteht jetzt einer Londoner Meldung zu⸗ 
folge am Bloodfluß unmittelbar an der Nat al⸗ 
grenze. Demet befindet ſich nicht bei Botha, 
auch nicht im Orangefreiſtaat, die Engländer haben 
keine Ahnung, wo der von ihnen am meiſten ge⸗ 
fürchtete Burengeneral ſtecken und was er betrei⸗ 
ben mag. Lord Kitchener wird aber darüber bald 
genug Aufſchluß erhalten und vielleicht einen 
ſolchen, daß ihm darob die Augen übergehen. Aus 
dem Vorſtehenden ift erſichtlich, daß ſich das Gros 
der Bothaſchen Truppen noch nicht in Natal be⸗ 
findet, ſondern daß der dort verbreitete Schrecken nur 
von einigen ſtreifenden Burenkommandos herrührt. 
Wenn Lord Kitchener alſo mit der Meldung groß 
thut, daß der Leutnant Rundle die Buren zurück⸗ 
geworfen habe, fo beſagt das keineswegs, daß die 
Gefährdung Natals nunmehr vorüber ſei. 
— EEE EEE Eee 
Er ſchlenderte ihr nach und lächelte, als feine 
Erwartung, ſie würde ſich noch einmal nach ihm 
umdrehen, nicht in Erfüllung ging. 

„Ich möchte, fie hätte es gelhan“, dachte er. 
„Sie hat ein hübſches Geſicht, eine hübſche 
Stimme und einen greziöfen Gang. Ich möchte 
wiſſen, ob dieſer Schlag in Roſeville allgemein iſt.“ 

Einige Tage, nachdem Mrs. Braß das freund⸗ 
ſchaftliche Verhältniß zu ihrem Gaſt angeſponnen, 
machte fie beim Abſtäuben feines Schreibtiſches 
eine Entdeckung. Sie bemerkte einen Brief, der 
halb verſieckt zwiſchen zwei Büchern lag, einen 
Brief ohne Umſchlag, auf ſtarkem, elegantem 
Papier geſchrieben. Mrs. Braß zitterte vor 
Freuden, aber ehe ſie ihn anrührte, ging ſie raſch 
nach dem Fenſter und blickte die Straße hinauf 
und hinunter, ſah in den ſchmalen Korridor, er⸗ 
griff dann den Brief, ſteckte ihn in die Taſche und 
zog ſich ſchleunigſt zurück. 

„Mann, komm' mal gleich her!“ extönte 
kurz darauf ihre ſchrille Stimme, und Mr. Braß 
erhob ſich von ſeinem bequemen Seſſel auf der 
Veranda und ſtieg die Treppe hinauf. 

„Nun, was ſagte ich Dir“ rief ihm ſeine 
Gattin entgegen, „ſagte ich nicht, daß er etwas 
Beſonderes wäre?“ 

„Wer?“ fragte Braß. 
f 14 5 Er! Unſer neuer Miether. Da 

es!“ 

Sie hielt ihm den Brief vor ſein erſtauntes 
Geſicht und er las: 

\ Dr. Edgar Jermyn 

Mein Herr Sohn, Dein Brief iſt mir zuge⸗ 
gangen, und ich kann nicht verhehlen, daß ich 
Dein Vorgehen durchaus mißbillige. Deine Idee, 
ſo lange in Amerika zu bleiben, iſt ſowohl mir, 
wie Deiner Mutter, die ſich nach Dir ſehnt, un⸗ 
verſtändlich. Indeſſen, wie ich ſchon früher ſchrieb, 


A 


Die Zenſur iſt nicht mehr draſtiſch, ſon⸗ 
dern verbietet einfach alles, meldet ein Londoner 
Blatt. Und wenn ſelbſt aus den geſchminkten 
Berichten die Lage der Engländer als eine 
äußert gefährdete zu erkennen iſt, dann kann man 
ſich einen Begriff machen, wie es in Wirklichkeit 
darum beſtellt ſein wird. Die Niederlagen der 
letzten Tage, jo ſchreibt die „Kreuz.⸗Zig.“, ber 
Umſtand, daß ſelbſt der als ſchneidig geltende 
Cavallerie⸗General French in die Defenfive über⸗ 
geht, indem er ſeine Truppen in Etappenlinien 
von Blockhäuſern kalt ſtellt, ſtatt mit ihnen den 
Kampf im Felde aufzunehmen, ſind Zeichen einer 
höchſt bedenklichen Lage der engliſchen Kriegführung 
am Cap — daß die Capholländer heute fait ohne 
Ausnahme auf Seiten der Buren ſtehen, wird 
von Lord Kitchener ſelbſt nicht mehr beſtrittien; 
aber auch in Natal vollzieht ſich der Umſchwung 
mit unheimlicher Geſchwindigkeit. Trotzdem dort 
wie oben bemerkt, nur einige Burenkolonnen vor⸗ 
erſt in Thätigkeit ſind, wurden doch ſchon mehrere 
Eiſenbahnzüge zum Entgleiſen gebracht und Bahn⸗ 
linien zerſtört. Ein ſehr wichtiger Eiſenbahnſtrang, 
in der Nähe von Ladyſmith, dem Monate lang 
belagerten und im erſten Kriegsjahr täglich ge⸗ 
nannten Ort iſt, vollſtändig vernichtet worden. 

Wie aus dem Haag verlautet, will Präſi⸗ 
dent Krüger eine außerordentliche Geſandtſchaft an 
den Präſidenten der Vereinigten Staaten ſenden, 
der burenfreundlicher ſein ſoll als der verſtorbene 
Mae Kinley. Die Nachricht wird wahrſcheinlich 
ebenſo wenig zutreffen als die von der beabſich⸗ 
tigten Reiſe des alten Krüger ſelbſt nach Waſhing⸗ 
ton, die längſt dementirt worden iſt. Die Buren 
haben eine Intervention jetzt auch garnicht mehr 
nöthig, da fie durch ihre eigene Kraft hoffentlich 
mehr erreichen werden, als ihnen auch eine wohl⸗ 
wollende Intervention gewähren wurde. 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 24. September. Bei dem 
Preisſchießen der hieſigen Schützengilde um 
die der Gilde gehörigen drei Wanderorden errang 
Revierförſter Wagner Fronau den Oſtmarken⸗ 
vereins ⸗ Orden, Förſter Lobitz⸗Czyſtochleb den 
Obuch⸗Orden und Konditor Schröder⸗Brieſen den 
von dem Brauereibeſitzer Bauer gestifteten Wander⸗ 
orden. — Dem Landwirth D. in Plusnitz wurde 
in der Nacht ein Schwein geſtohlen. 
Von dem entſtandenen Lärm erwacht, alarmirte 
er Hilfskräfte, ſetzte den Dieben nach und jagte 
ihnen nicht nur das geſtohlene Schwein, ſondern 
auch das wahrſcheinlich ebenfalls geſtohlene Fuhr⸗ 
werk ab. Kurz darauf kehrten die Diebe aber 
zurück und gaben mehrere Revolverſchüſſe 
ab, worauf D. ſeine Beute wieder preisgeben 
mußte. Die Ermittelung der Spitzbuben iſt bie 
jetzt nicht gelungen. i 

Aus dem Kreiſe Culm, 24. September. 
In der Nacht vom 21. zum 22. d. M. wurde 
auf dem Hofe der Königlichen Domäne Griewe 
ein Einbruch verübt und aus dem Stalle 
zwei Schafe geſtohlen. — In der Ortſchaft Neu⸗ 
Stablewitz haben die Polen nunmehr den 
letzten deutſchen Beſitzer ausgekauft. — Dem 
Schnapsteufel zum Opfer gefallen iſt der 
Arbeiter D. aus B. Derſelbe hatte bis ſpät in 
die Nacht im Gaſthauſe den Schnaps zugeſprochen 
und kam ſtark angetrunken nach Hauſe. 
Furcht vor ſeiner Frau ging er jedoch nicht in 
die Wohnung, ſondern legte ſich in der Trunken⸗ 
heit auf den Boden des Stalles in die Nähe der 
Luke. Er fiel herab und ſchlug ſich todt. 

* Konitz, 24. September. Das Wieder⸗ 
aufnahme ⸗Verfahren iſt von dem biefigen 
Landgericht in den sämmtlichen, in den Jahren 
1896 und 1897 hierſelbſt anhängig geweſenen 
Strafſachen wider den früheren Braumeiſter 
Gotthard Ende, ehemals in Czersk, jetzt in 
— —— 


ich habe es aufgegeben, meinen Söhnen Vor⸗ 
ſchriften zu machen. Seitdem Dein älteſter Bruder 
ſo wenig Rückſichten gegen meine Wünſche gezeigt 
und mein jüngſter Sohn Heimath und Familie 
eigenſinnig verlaſſen hat, mögen die Dinge ihren 
Lauf nehmen. Ich ſende Dir anliegend einen 
Wechſel über zweitauſend Pfund; das iſt alles, 
was Du, ſo lange Deine Mutter und ich leben, 
zu erwarten haſt. Du haſt Dir ſelber Deinen 
Lebensweg gewählt; ſiehe zu, daß es kein unehren⸗ 
hafter werde 
Ralph Foſter Jermyn, Bart.“ 
Mr. Braß ſtudierte jo lange an dieſer Bot⸗ 
ſchaft, daß ſeine Frau vor Ungeduld faſt verging. 
„Donner —* ſtleß er endlich mit einem leiſen 
Pfeiſen hervor, „da ſcheint's doch, als ob er ein 
Hochſtapler wäre, ſoweit man hier draus klug 
werden kann. B—a—r—t, was ſoll das be⸗ 
deuten, Mutter?“ ; 
„Das weiß ich auch nicht, aber wir werden's 
ſchon 3 kriegen. Wo iſt er hin?“ 
24 


„Ber ? 
„Wer? Er! Mr. Jermyn! Weißt Du, 
wo er hingegangen it?" 
„Nach der Sägemühle, er wollte den Jungens 
beim Fischen zuſehen “ 
„Biſt Du ganz ſicher?“ 
1 Ich hörte, wie er mit den Jungens 
ach. 


Mrs. Braß ſchob ihren Gatten ohne viel 
Umſtände beiſeite und eilte die Hintertreppe hinab. 

„Julchen,“ ſagte ſie zu ihrer Tochter, einem 
kleinen Mädchen mit ſchmutzigem Geſicht. „Julchen, 
ſetze Dir Deinen Hut auf und 
Druckerei hinüber und frag’ Rencer Bria 
auf fänf Minuten herkommen kann, aber gleich! 
Sag' ihr, Deine Mama hätte ihr was zu er⸗ 
zählen.“ (Fortſezung folgt.) 


* R Pre > Kar a ar KAT Tas Diktat aus De 
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pürſche jand am Montag in dem 
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Schneidemühl wohnhaft, angeordnet worden. In 
folge dieſer Verurtheilungen, die wegen Beleldigung 
u. ſ. w. erfolgten, hat E. ca. 18. Monate Be- 
fängniß verbüßen müſſen. Der Hauptverhandlungs⸗ 
termin in allen dieſen Sachen iſt ſchon auf 
Montag, den 7. Oktober, vor der hiefigen Straf» 
kammer anberaumt worden. 

“Elbing, 24. September. Unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit verhandelte die Straf⸗ 
..: gegen den 17 jährigen Beſitzerſohr 

ermann Funk und deſſen Mutter, Befigerfrau 
Wilhelmine Funk aus Ellerwald 4. Trift. Der 
Erſtangeklagte hat ein Dienſtmädchen ſeines Nach⸗ 
bars mit unſittlichen Anträgen beläſtigt und ſoll 
auch verſucht haben, dieſelbe zu vergewaltigen. His 
das Dienſtmädchen bei der Mutter Funks ſich 
über das Treiben ihres Sohnes beschwerte, hat 
dieſelbe das Mädchen noch beſchimpft und beleidigt 
Der Sohn Funk wurde zu einem Monat Ge⸗ 
fängniß, die Mutter Funks zu zehn Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. 

* Angerburg, 24. September. Von dem 
großen Fiſchreichthumder maſuriſchen 
Seeen liefert die letzte Verpachtung der gräflich 
Lehndorf⸗Steinortſchen Gewäſſer (Dargeiner Ser 
mit ſeinen Ausläufern 10 000 ha) einen deutlichen 
Beweis. Gutsbe Scheller⸗Przerwonken dot 
18 000 Mk. und ein Herr aus Poſen 18 200 
Mark jährliche Pacht. während der bisherige 
Be = her 1 Nowinsky — nur 
8 500 Mk. ja zahlte. uſchlag iſt noch 
nicht erfolgt. Die Pachtzeit — — 12 Sabre. 

*Tuchel, 24. September. Die Klage der 
Synagogen Gemeinde gegen die Stadt Tuchel 
wegen Leiſtung des Schadenerſatzes für die im 
Sommer 1900 bei einem antiſemitiſchen Krawalle 
in der Synagoge verübten Beſchädigungen if 
nunmehr in zweiter Inſtanz zu Ungunſten der 
Stadt entſchieden worden. Die Stadt iſt verur⸗ 
theilt worden, den nachgewieſenen Schaden an die 
Klägerin zu zahlen. 

* Danzig, 24. September. Das Ehren 
geſchenk des Kaiſers für die Friedrich 
Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft iſt ein mächtiger 
filberner Humpen mit drei Handfeſten Henkeln, 
der auf einem Unterſatz von Ebenholz ruht. Die 
koſtbare Gabe muß jedoch noch einmal nach Berlin 
zurück, da der Kaiſer ſich die Faſſung der einzu⸗ 
gravierende Widmung und die Anbringung der⸗ 
ſelben noch varbehalten hat. 

* Nominten, 24. September. Die Früh 
der 


U 
Oberförſterei Warnen (Oberförster ar . 
Schon beim erſten Morgengrauen fuhr der Kaiser 
in den Wald hinaus. Die Pürſche war ohne Er⸗ 
folg, da bei der ſommerlichen Wärme die Hirſche 
ihren Brunſtlauf früher einſtellen und ſich ver⸗ 
borgen im Beſtand aufhalten. Der berühmte 
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Revier Warnen. — Die Kaiſerin beachte 
geſtern Nachmittag in Begleitung der Gräfe” 
Stolberg und des Kammerherrn Grafen Keller 
das Kinderheim und verweilte eine Stunde da⸗ 
ſelbſt. Die Kaiſerin beſuchte auch die Arbeiter» 
wohnungen. 

* Aus Ofipreufen, 24. September. Der 
Landwirthſchaftsminiſter von Bodbielsti, 
welcher diefer Tage zur Würſche auf EId- 
hirſche in der Umgegend von Inſe am Haff 
weilte, hatte das Glück, einen kapitalen ungrader 
Vierzehnender zur Strecke zu bringen. Der Elch. 
wohl der ſtärkſle, der ſeit langen Jahren in dem 
Ibenforſt erlegt worden iſt, hatte Schaufeln von 
ſeltener Schönheit und Stärke und wog auf⸗ 
gebrochen etwa acht Zentner. Der Kopf des er⸗ 
legten Hirſches wurde im Auftrage des Miniiters 
einem telegraphiſch herbeigerufenen Praparator zur 
Bearbeitung übergeben, um ſpäter der Sammlung 
des Herrn v. Podbielski einverleibt zu werden. 

Aus Oſtpreußſen. 60 Familien 
aus DOfipreußen nach dem Weſten abge⸗ 
wanderter Arbeiter find im rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Induſtriegebiet von dem Vertreter der Landwirt 
ſchaftskammer zur Rückkehr in unſere Provinz 
bewogen worden. Die Nrbeitslofigteit in jenem. 
Bezirken wächſt von Tag zu Tag. lich iſt 
die Zahl der aus eigenem Antrieb Zurückgekehrten 
beträchtlich größer und wird ſich noch fleigern. 

Bromberg, 24. September. Durch den 
Oberpräſidenten von Bitter aus Poſen erfolgte 
geſtern Vormittags um 11 Uhr die Ein⸗ 
führung des neuen Regierungspräſidenten 
Kruſe im Seſſionszimmer der Regierung. 

* Wongrowitz, 24. September. Am 21. 
d. Mis. ift der Monteur Born aus Dtiejen, 
der bisher von der Fabrik „Helios“ bei An⸗ 
bringung der elektriſchen Beleuchtungsanlagen hier 
beſchaftigt war, durch den Eiſenbahnzug, 
der hier 3 Uhr früh nach Nogaſen abgeht, ums 
Leben gekommen. dem hiefigen Bahn⸗ 
hofe, innerhalb des Geleiſes, wurde ſein 
einige Meter weiter ſein Jacket und feine Borse. 
und elwa fünf weiter die Leiche ſelbſt 
gefunden, Theile vom Kopf und Gehirn lagen 
nahe der Zundftelle ber Leiche. Die Ermittelungen 
haben ergeben, daß der Verunglückte, ein lebens⸗ 
froher Mann von 26 Jahren, mit einem Be⸗ 
kannten nach einer Geburtstagsfeier in der Un⸗ 

nacht zum Bahnhofe gegangen iſt und, da 
die Bahnhofsreſtauration geſchloſſen war, beide in 
übermüthiger Laune in einen Waggon vierter 
Klaſſe geſtiegen ſind. Hier wurden beide vom 
Bahnſchaffner bald hinausgewieſen und jeder ver⸗ 
ließ den Waggon auf einer anderen Seite. Wie 
es ſcheint, hat der Verunglückte ſich dann in der 
Feſtlaune auf die Puffer geſetzt, ift dabei mit den 
Füßen in die Bremſe gekommen, dann herunter⸗ 
gefallen und vom Zuge überfahren worden. 
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Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 25. September. 


* [Perſonalien beim Militär.] 
. uch Figlaff vom Fußart. Regt. 
No. 11 iſt zum Oberzahlmeiſter befördert. 

— [Der Ruderverein Thornj be⸗ 
geht kommenden Sonntag fein Abrudern. 
Nachmittags 2½ Uhr Fahrt nach Czernewitz; 
Rückfahrt von Dort gegen Abend; von 8 Uhr 
Abends ab geſelliges Beiſammenſein im Artushof. 

— [Der Turnverein] hat Freitag 
Abend bei Nikolai eine Hauptverſammlung; im 
Anſchluß daran findet der übliche „Rektutenab⸗ 
ſchied“ ſtatt. 

[Der kommandierende General 
des 17. Armeekorps] Friedrich Wilhelm 
Auguſt von Lenge, blickt am 1. Oktober d. Js. 
bekanntlich auf eine 50 jährige Militärdienſt⸗ 
zeit zutück. Geboren iſt er am 22. Juni 1832 
zu Soeſt. Bei Beginn der Mobilmachung im 
Jahre 1866 wurde er dem Generalkommando des 
7. Armerkorps und während des Krieges dem 
Oberkommando der Marinearmee als General- 
ſiabsoffizier überwieſen. Nach dem Friedensſchluſſe 
zam Lentze als Lehrer zur Kriegsakademie und 
wurde im November 1868 zum Generalſtabe der 
15. Diviſion verſetzt. In dieſer Stellung wurde 
er am 18. Juni 1869 Major und nahm während 
des Krieges gegen Frankreich an der Einſchlleßung 
von Metz, an den Schlachten bei Gravelotte, 
Amiens, Bapaume, an der Hallue u. A. m. thell. 
Am 15. April 1884 erfolgte ſeine Ernennung 
zum Kommandeur der 19. Infanterie ⸗ Brigade, 
und am 15. November 1887 erhielt er unter 
Beförderung zum Generalleutnant das Kommando 
der 16. Diviſton, aus welcher Stellung er an 
die Spitze des neu errichteten 17. Armeekorps 
berufen wurde. Sein Patent als General der 
Infanterie lautet vom 18. Oktober 1891. 

Arbeitsjubtläum.] Vor 30 Jahren, 
am 1. Oktober 1871 trat der Backmeiſter Oskar 
Horſtmann in die Honigkuchenfabrik des 
Hoflieferanten Herrmann Thomas ein, und kann 
ſomit an dieſem Tage ſein 30 jähriges Berufs⸗ 
jubiläum auf derſelben Arbeitsſtelle begehen. Er 
arbeitet ſchon bei der zweiten Generation der 
Fabrikinhaber. 

T [Batentlifte], mitgetheilt durch das 
internationale Patentbureau von Eduard M. Gold⸗ 
beck in Danzig. Auf eine Zellenthür iſt von G. 
u. J. Müller in Elbing; auf einen Kipppflug 
mit von unten eee ee 

iell von ft Ventzki in Graudenz ein 
25 nt 1 auf 20 Vorrichtung zum 
onſerviren von Stoffen aller Art mittelſt ver⸗ 
dampfender antiſeptiſcher Flüſſigkeiten, wie Spi⸗ 
zitus und dergl, für A. Braeutigam in 
Oſterode ein Patent ertheilt worden. Gebrauchs⸗ 
muſter ſind eingetragen auf: zur bequemen Auf⸗ 
lage des Daumens verlängerter und abgeflachter 
Froſchgriff an Bogen für Streichinſtrumente für 


Moritz Wendler in Bromberg; ſelbſtſchließen⸗ 


der Kloſethahn mit Meſſingmembrane für Rudolf 
Haaſe in Bromberg. 

8 („Auf Ihre Gefahr“.] Von Intereſſe 
ift eine neuerdings ergangene Gerichtsentſcheidung, 
wonach der auf der Rechnung gedruckte Vermerk 
„Wir ſandten Ihnen auf Ihre Rechnung und 
Gefahr“ durchaus nicht den Verſender der Waare 
von der Verpflichtung befreit, dafür zu ſorgen, 
daß die Waare auch gut und unverletzt ankommt. 
In dem Urtheil iſt ausgeführt, daß, wenn dieſe 
Vereinbarung nicht vor dem Kaufoertrag ausdrüd- 
lich getroffen iſt, dem Vermerk auf der Rechnung 
kein Werth beizulegen iſt, da es ſich in einem 
folchen Fall nicht um einen Paſſus des Kaufver- 
trages handele, der von beiden Seiten gutgeheißen 
ſei. Wer alſo eine Waare beitellt, ohne ſich da⸗ 
mit einverftanden zu erklären, daß fie ihm auf 
ſeine Gefahr zugeſchickt werden ſolle, kann Lieferung 
in unbeſchädigtem Zuſtand verlangen und beſchädigte 

ren 7 Verfügung ſtellen. 

— [Benzin-Erplofionen] haben ſich 
in der jüngſten Zeit Hark gemehrt und wieder 
eine Reihe von Menſchenleben gefordert. Daher 
dürfte es angezeigt ſein, die Aufmerkſamkeit aller 
Intereſſenten neuerdings darauf zu lenken, wie 
ſolche Unglücksſälle durch die heutige verbeſſerte 
Belcuchtungstechnik, und zwar durch Anwendung 
von Sicherheitslaternen verhütet und nahezu aus⸗ 

ofen werden können. Elektriſche Sicherheits⸗ 
find hier wohl das Geeignetſte, und es 

giebt deren heute ſchon recht brauchbare. Dieſe 
Laternen kind leicht im Gewicht, ſolid, dauerhaft 


und baben eine lange Brenndauer. Auch die 
Anſchaffungs⸗ und Unterhaltungskoſten find keine 
allzu hohen. So ſollt 


ollte es denn auch in dieſem 

Falle heißen: Beſſer bewahrt, ui — 
a 55 15 er . we Angriffe.] 
ener Blätter bringe eberſetzung eines 
maßlos heftigen Artikels des . — 
Hezbluttes „Gazetta codztenn a“ gegen 
den katholiſchen Graudenzer Stadtpfarrer 
und Dechanten Domherrn Kunert. r 
Kunert hatte neulich im Namen einer Anzahl ka⸗ 


tholiſchei Geiſtlichen, welche in Pelplin verſammelt 


waren, vor dem Biſchofe von Culm Herrn Dr. 

entreter ſein Bedauern darüber ausgedrückt, daß 
nicht nur katholiſche Laien, ſondern ſogar Geiſt⸗ 
liche gegenwärtig die Hochachtung gegen die 
Diſchöfe verletzen. Dadurch fühlen ſich die Polen 
beleidigt und werfen nun in dem angeführten 
Artikel dem Domherrn Kunert Taktloſigkeit, Be⸗ 
ſchmpfung, Ungerechtigkeit. Dreiſtigkeit und schließlich 
die Verletzung des fünften und fiebenten Gebots 
vor. Domherr Kunert, gegen den die polniſche 
Preſſe ſeit einer langen Reihe von Jahren die 
heſtigſten Ausfälle ſich ungeſtraft geſtatten durfte, 


en ee 
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Fabrikanten ab 


N 
hat jetzt endlich einmal Strafantrag bei der 
Staatsanwaltſchaft in Thorn geſtellt. 

[Zur Verhütung der Weiter- 
verbreitung der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche] hat der Regierungs⸗Präfident in Ma⸗ 
rienwerder eine landespolizeiliche Anordnung er⸗ 
laſſen. Danach iſt die künſt liche Uebertragung 
des Anſteckungsſtoffes der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche auf Thieren, die ſich nicht in einem Seuchen⸗ 
geböfte befinden, verboten. Ausnahmsweiſe 
darf die Genehmigung zur künſtlichen Anſteckung 
ſolcher Thiere von dem Landrathe ertheilt werden, 
wenn nach dem ſchriſtlichen Gutachten des be⸗ 
amteten Thierarztes die Weiterverbreitung der 
Seuche nach den örtlichen Verhältniſſen ausge⸗ 
ſchloſſen erſcheint und deshalb eine Schädigung 
der anliegenden Betriebe nicht zu fürchten iſt. 
Künſtlich angeſteckte Thiere find von dem Zeit⸗ 
punkte der Anſteckung ab, ohne Rückſicht darauf, 
ob Erſcheinungen der Seuche wahrnehmbar find 
oder nicht, den ſeuchekranken Thieren gleich zu be⸗ 
handeln. Wenn die künſtlich angeſtecklen Thiere 
nicht erkranken, jo find die Gehöſts⸗ und Stall» 
ſperren ſo lange aufrecht zu erhalten, bis die 
Unverdächtigkeit der Thiere durch den beamteten 
Thierarzt feſigeſiellt iſt und die zur Unterbringung 
benutzten Stallräume nach § 67 der Bundesrärhs- 
infiruftion desinfizirt find. Die Desinfektion ift 
auch dann erforderlich, wenn die Seuche bei keinem 
der angeſteckten Thiere zum Ausbruch gekommen 
iſt, weil der ihnen einderleibte Anſteckungsſtoff mit 
den Abgängen und dem Speichel zum Theil wieder 
ausgeſchieden wird und die Stallungen verun⸗ 
reinigt. Zuwider handlungen werden, ſofern nach 
den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen nicht 
böhere Strafen verwirkt find, mit einer Geldſtrafe 
bis zu 1500 Mk. oder mit Haft begraft. 

Eine exemplariſche Strafe] verhängte 
das hieſigeͥ Kriegsgericht in jeiner letzten Sitzung 
gegen den Pionier Paul Kietzmann von der 1. Komp. 
Pion.-Bat. Nr. 17. Derſelbe hatte ſich auf dem Kaſeruen⸗ 
hofe bei der Ewpfangnahme des Schanzzeuges dem 
Gefreiten Fahcenwalt gegenüber, welcher Unteroffizier» 
dienſte verfah, geweigert, einen Spaten zu nehmen und 
beantwortete die nochmalige Aufforderung deſſelden mit 
drohenden und beleidigenden Aeußerungen. Auch dem 
hinzukommenden Unteroffizier Fleiſchmaun, welcher ihm 
Ruhe gebot, antwortete er in herausforderndem Tone. 
Der Gerichtshof verurtheilte Kietzmann wegen Uage⸗ 
horſams und Achtungs verletzung gegen Vorgeſetzte zu 
einem Jahre Geſängniß. — Der Musketier Georg 
Korngie bel von der 7. Kompagnie Inf.⸗Regts. 61 
hatte ſich wegen Fahnen fluct und Beilegung eines 
falſchen Namens zu verantworten. Von einem Urlaub 
zur Schwurgerichtsver handlung in Dortmund kehrte der» 
E 
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dorf, Duisburg 
zuletzt nach Belgien. Hier ließ die Dirne ih en Begleiter 
im Stich und jo kehrte Korngtebel nach Dortmund zurück, 
o er von einem Gendarmen verhaftet wurde. Dea ſelben 
gegenüber legte er ſich einen ſalſchen Namen del. Kron⸗ 
giebel wurde zu 9 Monaten Gefängniß und 10 Tagen 
Haft verurtheilt. 

§(Schwurgericht.] Die Anklage in 
der zweiten Sache, welche geſtern zur Verhandlung 
kam, richtete ſich gegen den Landwirth Joſef 
Goſtomski aus Brieſen, zur Zeit in 
Unterſuchungshaft, und hatte gleichfalls ein Sitt- 
lichkeitsverbrechen zum Gegenſtande. Die Ver⸗ 
theidigung des Angeklagten führte Rechtsanwalt 
Feilchenfeld. Die Verhandlung fand unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Das Urtheil lautete 
auf Freiſprechung. Demgemäß wurde Angeklagter 
ſofort auf freien Fuß geſetzt. 

Heute fungliıten als Beiſitzer die Herren 
Landgerichtgrath Hirſchfeld und Dr. Bernhard. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 
Rasmus. Gerichtsſchreiber war Gerichtsaſſiſtent 
Nepdorf. Zur Verhandlung ſtand zunächſt die 
Strafſache gegen die Beſitzerfrau Martha Ri⸗ 
gtels ti geb. Orlowskt, aus Scharneſe 
wegen wiſſentlichen Meineides an. Vertheidiger 
der Angeklagten war Juſtizrath Trommer. Der 
Hauptbelaſtungszeuge Beſizer Franz Berendt 
aus Borken ſetzte ſich bei ſeiner Vernehmung in 
jo auffallender Weiſe mit den Ausſagen der üb⸗ 
rigen Zeugen in Widerſpruch, daß ſelbft die 
Staatsanwaltſchaft ſeiner Ausſage keine Glaub⸗ 
würdigfeit beilegte und die Freiſprechung der An⸗ 
geklagten beantragte. Dieſem Antrage ſchloß fich 
der Vertheidiger an. Nach kurzer Berathung ver⸗ 
kündete der Obmann den Spruch der Geſchworenen 
dahin, daß die Angeklagte Rigielski des Meineides 
nicht ſchuldig fc. Dieſem Spruche gemäß er» 
kannte der Gerichtshof auf Freiſprechung. Die 
Staatsarwaltſchaſt ſtellte ferner den Antrag, den 
Zeugen Beren dt, der in dem dringenden Ver⸗ 
dachte ſtehe, daß er ſich durch ſeine heutige Aus⸗ 
jage des Meineides ſchuldig gemacht habe, in 
Haft zu nehmen. Der Gerichtshof gab dieſem 
Antrage ſtatt und ordnete die ſofortige Abführung 
des Berendt nach dem Gefängniſſe an. 

[Polizeibericht vom 25. September. 
Gefunden: Im Poligeibriefkaſten 2 Heine 
Schlüſſel; im Glacis vor dem Bromberger Thor 
eine Moſalkbroche. — Verhaftet: Eine 
Perſon. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 
24. September. Aus Ruſſiſch⸗Polen 
theilt man dem „Wielkopolanin“ mit, die Bevöl⸗ 
kerung der Städte habe gedroht, die Reftautationen 
V Cafés zu bonkottiren, in welchen „haka⸗ 
5 ſtiſ ches Blätter auslägen. Vom 1. Oktober 
de ſich die Beſitzer der Lokale dem Wunſch 
1 lükums anbequemen. Immer mehr Kauf 

ächen die Beziehungen zu den deutſchen 
ers; und bezögen ihre Waaren aus 
Frankreich und Defterreich, Die War ſchauer 
Kaufleute beabfigtigten Kommſſſionshäuſer in 
Paris und Wien einzurichten. Einige hervorra⸗ 
gende Vertreter der Warſchauer Kaufmannſchaft 
hätten ſich zu dieſem Zwecke bereits in dieſe 
Städte begeben. 
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„Köln, Hamburg und Breu en und gingen 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Agnes Wallner 7. Eine der mar⸗ 
kanteſten Erſcheinungen aus dem altberliniſchen 
Theaterleben iſt aus dem Leben geſchieden. Agnes 
Wallner, die Wittwe des Geheimen Commiſſions⸗ 
rathes Franz Wallner, der die Bühne in der 
Wallner⸗Theaterſtraße gründete, hat ein Alter von 
77 Jahren erreicht. Sie war am 22. Dezember 
1924 als das zwölfte Kind des „Landkramers“ 
Kretzſchmer in Leipzig geboren. Schon im Alter 
von 2 Jahren verlor ſie ihren Vater und verlebte 
infolgedeſſen eine ziemlich dürftige Jugend. In 
ihrer frühen Kindheit bereits fühlte fie einen 
leidenſchaftlichen Hang zur Bühne, der zur vollen 
Entfaltung gelangte, als Robert Blum ſich ihrer 
annahm. Agnes Wallner wurde die Pflegetochter 
Robert Blums, in deſſen Hauſe ſie Belehrung 
und Förderung in ihren künſtleriſchen Beſtrebungen 


erhielt. Die Künſtlerin vermählte ſich am 8. 
Mai 1848 in Halle mit Franz Wallner. Mit 
Y N = 7 . N 
Agnes Wallner +. 
ihrem Gatten ſpielte fie in Petersburg. Im 


Jahre 1855 kam das Künſtlerpaar nach Berlin, 
wo Wallner zunächſt die Königsſtädtiſche Bühne 
übernahm und ſpäter das Wallner⸗Theater gruͤn⸗ 
dete. Dort feierte Agnes Wallner als Vers 
treterin der großen Rollen in franzöfiſchen Dramen 
ihre größten Triumpfe. Die franzöſiſchen Stucke 
wurden jedoch ziemlich bald von der Berliner Poſſe 
abgelön. Sie erhielt in Folge der vorzüglichen, 
ſowohl litterariſchen wie ſchauſpieleriſchen Kräfte 
das Uebergewicht, und dieſe Umwandlung ſchien 
nicht nach dem Geſchmack Franz Wallners und 
ſeiner Gattin zu ſeia, das Unternehmen wurde 
dem Direktor Lebrun übergeben. Franz Wallner 
machte ſeine bekannt gewordene Orientreiſe, er 
widmete ſich dann vorwiegend litterariſchen Stu⸗ 
dien. Er ſtarb 1876 in Nizza. Agnes Wallner 
ging dann eine neue Ehe ein, die aber ſchon bald 
wieder getrennt wurde. Agnes Wallner nahm 
auch ihren früheren Namen wieder an. Später 
zog fie nach einem längeren Aufenthalt in Leipzig 
wieder nach Berlin, wo ihre Kinder wohnten. Hier 
hat ſie bis zu ihrem Lebensende allen Beſtrebungen 
der Kunſt das regſte Intereſſe entgegengebracht. 


Vermiſchtes. 

Des Kaiſers Dampfyacht „Alexan⸗ 
drin” liegt zur Zeit auf der Staatswerſt in 
Kiel, wo das Kaiſerſchiff einer eingehenden Reviſion 
unterzogen wird. Dergleichen fachliche Beſichti⸗ 
gungen der Kaiſer nacht werden jedes Jahr vorge⸗ 
nommen. Mitte Oktober wird das Schi 
den Königlichen Oberſchiffsführer Velten in Kiel 

ommen und durch den Nordoſtſeckanal nach 
der Elbe gebracht werden. Dann geht die Fahrt 
auf der Havel nach der Königlichen Matroſen⸗ 
ftation in Potsdam, wo die „Alexandria“ ihren 
ſtändigen Ankerplatz hat. Die Reiſe nimmt drei 
Tage in Anſpruch. Auf der Reiſe ſind nur zwei 
Schleuſen zu paſſiren, ſodaß die Tour nicht all⸗ 
ai 2 nie bietet, während nach den 

en n 18 Schl 
werden müſſen. er 

Eine Prinz Tſchun⸗Büſte wird von 
einem deutſchen Künſtler geſchaffen und zwar vom 
Bildhauer Arthuc Schulz. Prinz Tſchun gewährte 
dem Künſtler in deſſen Thiergartenheim eine 
Sitzung, bei welcher eine Portraitſkizze angefertigt 
wurde. Die Skizze dient als Unter lage für eine 
Poriraiibüfte, die in Bronzeausführung in Auf⸗ 
trag gegeben wurde. — Der Prinz gedenkt noch 
in dieſer Woche Deutſchland zu verlaſſen. 

Epidemie. Aus Bochum wird ge⸗ 
meldet: Hier und in der Umgegend herrſcht eine 
Typhuscpidemie. Sowohl im evangelischen wie 
im katholiſchen Krankenhauſe und in Privat⸗ 
bäuſern liegen viele am Typhus Erkrankte; es 
ind bereits mehrere Todesfälle vorgekommen. 
Nach einer Bekanntmachung des Landratbs ſoll 
die Urſache der Krankheit an dem Trinkwaſſer zu 
ſuchen ſein. 

Der „weiße Hof“ der Zarin. Aus 
Paris wird berichtet: Die Vorliebe der Zarin 
für Kleider aus weißen Stoffen hat bewirkt, daß 
die Räume des Schloſſes in Compiegne von ſchneeigen 
Koſtümen leuchteten Jede franzöſiſche Dame, die 
Zutritt zu den Staatsgemächern erhielt, hatte fich 
mit weißen Kleidern verſehen. Unter den Hof⸗ 
ſchneidern erzählte man, daß die Zarin die Zeich⸗ 
nungen zu allen ihren Kleidern ſelbſt entwirft, 
und daß ſie „zu Hauſe“, das heißt im Palaſt 
angefertig werden. 

Der Prozeß, den der italieniſche Ge⸗ 
ſandte in Athen, Herzog d' Avarna, gegen feine 
Gattin, die Fürſun Dolgorucki, angefirengt hat, 
iſt joeden vom Gericht in Neapel entſchieden 


ff durch 


worden. Es ſprach die Trennung der Ehe aus, 
indem es den Ehebruch der Fͤͤrßin als erwieſen 
betrachtete. 

Die jüngfte Tochter des Reichstags⸗ 
präſidenten Grafen Balleſt rem hat ſich mit 
dem Oberleutnant im 1. Garde⸗Dragonerregiment 
in Berlin Franz v. Heereman, einem Neffen des 
Vizepräfidenten des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes, verlobt. 

Zu einem nächtlichen Kampf zwiſche 
Polizei und Meſſerſtechern kam es in 3 / 
Vorort Nippes. Auf beiden Seiten wurden mehrere 
Perſonen ſchwer verletzt. Zwölf Meſſerſtecher find 
verhaftet. 

Präſident Loubet hat die franz chen 

Jagdgeſetze übertreten. Er ließ dem 8 
ſanen von Compiégne“ vorſetzen. Dort aber in 
die Faſanenjagd vor dem 1. Oktober verboten. 
Wird Loubet ſtraflos ausgehen? 
Der Simplontunel, deſſen Geſammt⸗ 
länge 19 729 Meter betragen wird, iſt nunmehr 
zur Hälfte durchbohrt. Dieſe Arbeit hat einen 
Zeitraum von 3 Jahren und 3 Tagen beanſprucht 
und ging etwas raſcher vor ſich, als im Arbeits⸗ 
programm vorgeſehen. Bis zum Mai 1904 hofft 
man den Tunnel völlig durchſchlagen zu haben. 


Neueſte Nachrichten. 

Königsberg, 24. September. Ueber die 
Verhaftung verdächtiger Perſonen an 
der ruſſiſchen Grenze in der Nähe von Pillupõnen 
meldet die „K. H. 3.“: Ein Gaſtwirth aus 
Matzutkehmen beherbergte ſeit einiger Zeit zwei 
Männer, von denen weder die Perſonalten noch 
der Grund ihres Aufenthaltes dortſelbſt bekannt 
waren. Es war verſchiedentlich auf der Poſt 
aufgefallen, daß an die Männer oftmals größere 
Deldſendungen wie auch Briefe unter falſcher 
Adreſſe eintrafen. Der fahrende Briefträger aus 
Billupönen, welcher in Matzutkehmen beſtellt, 
ſchlug beiden Männern vor, unter ſeiner Adreſſe 
Briefe kommen zu laſſen, worauf dieſelben ein⸗ 
gingen. Der Briefträger ſchickte ſodann einen 
dieſer in einer fremden Sprache abgefaßten 
an die Polizeibehörde. Der Inhalt deſſelben muß 
doch wohl hinreichend bela ſte nd geweſen ſein, 
denn beide Männer wurden am letzten Sonnabend 
verhaftet und geſchloſſen abgeführt. Die Verdãch⸗ 
tigen gaben auf Befragen nur an, in Rußland 
geboren zu ſein und verweigerten jede weitere 
Auskunft. Am Sonntag find auch der Gaſtwirth, 
ſowie drei andere Einwohner von Matzutkehmen 
Rn 8 u. worden. 

tel, 24. September. Prinz und rin 
Heinrich begaben ſich nach Wr ea 
liſchen Pakt „Osborne“ ſofort zur Begrüßung 
der engliſchen Majeſtäten an Bord und nahmen 
dert den Thee ein. Der König und die Königin 
von England begaben ſich Abends 9 Uhr mit 
Sonderzug über Vliſſingen nach England zurück. 

3 24. September. Der Kaiſer 
und die Koiſerin mit den kaiſerlichen Kindern find 
in Begleitung des Prinzen und der Prinzeſſin 
Peter von Oldenburg in Spal a angekommen. 
— Der Minifter des Auswärtigen Graf Lams⸗ 
ja 1 wieder 9 8 

uf fal, 24. September. Prozeß Czolgos 

Nach dem Wahrſpruch der Jury erklärt der 
Richter, daß die Urtheilsverkändigung Donnerſtag 
erfolgt. Darauf wird die Verhandlung vertagt. 
— Der Gerichtshof erkannte nach "/s flündiger 
Beratung dahin, daß Czolgosz des Mordes 
im erſten Grade ſchuldig ſei. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Fran in der- 


e für das nörbliipr 
eutichlanb. | 

Donnerſtag, den 26. September: Wolkig, 
kühler, ſurichweiſe Regen. x 

Freitag, den 27. September : Halbheiter, an» 
genegm warm. Früh Nebel. reist trocken. 

Sonnabend, den 28. September: Abwechſelnd. 
kühler, ſriſde Winde. Sturmwarnung für die Küsten. 

Sonnen: Aufgang 5 Ubr 51 Minuten, Untergang 
5 Uhr 51 Minuten. 

Mond Aufgang 4 Uhr 18 Ninuter Morgens, 
Untergang 2 Uhr 9 Kinuten Nachm. 


\ 


Berliner telegraphiſche Schlutzkourfr. 


EA 9 u 
en r R fe f 
Be ten 21630 216 20 
EEE 215,80 | 215,85 
Beſterreichiſche Banknoten .. . . . | 8530| 85.45 
Preußiſche Konſols 3 8 90,6% 80,80 
Preußiſche Konſols 34½% 100.30 100.20 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 100 1000,20 
che Reich 9% 90 40 90,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 100.50 100,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. —.— 87,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% /o neul. II. 6640| 9640 
Poſener Pfandbrieſe 3½% 96.80 96 95 
Poſener Pfandbrieſe 5 N 102,30 1023,25 
Solniige Bfandhriefe % «| 97,69] 97.69 
Türkiſche Anleihe 1% ‚ » | 26,10] 26,10 
Italieniſche Mente 4% w „„ — 1 9925 
Aumäniſche Rente non 1894 4% 27,30 7730 
Disko * 170.517,25 
Große Berliner Aktien 105,0 106.10 
Harpener Bergwerks. „ J14 ‚001 146.10 
3 C 172,75 174 30 
Thorner Stadt- Anleide 3½ / . I 
Weizen: September 157,59 157.75 
Oktober » 158.00 | 157 75 
$ Dezember 163,00 | 163,00 
Loco in New - Hort 7 76 
Roggen: Sepiemb err 134,75 184,06 
Sn S 135 00 1 8 
3 138.5037, 
Spirims : 70er loro n 41,90 4155 
Reichsbank⸗Diskont 4%, Lombard - yinsfug 50 * 
Brivar⸗Diskont 3° . 


8 1. Em jedes bewohnte Gebäude iſt in 


8 2. 


In das Handelsregiſter A iſt unter 
Nr. 296 bie Firma Lucian Ma- 
nikowski in Schönſce und als 
Inhaber der Kaufmann Lucian Ma- 
mikowski daſelbſt heute eingetragen 
worden. 

Thorn, den 24. September 1901. 


Könialiches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Max 
Warth in Thorn iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf 

den 12. Oktober 1901, 


Vormittags 10 Uhr 
ver dem Königlichen Amtsgericht in 
Thorn, Zimmer Nr. 22 anberaumt. 
Der Vergleichsvorſchlag und die Er⸗ 
Härung des Gläubigerausſchuſſes find 
auf der Gerichtsſchreiberei des Konkuis⸗ 
gerichts zur Ginfiht der Betheiligten 
niedergelegt. 
Thorn, den 11. September 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
In dem Haufe, Heiligegeiſtſtraße Nr. 5 
ſoll der Nachlaß der verſtorbenen 
Wittwe Rückert öffentlich veriteigert 
werden und zwar am nächſten 
Freitag, den 27. d. Mts., 
g Vormittags 9 Uhr. 
Thorn, den 23. September 1901. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Gewerberreibenden, welche füs das 
Jahr 1992 ein Gewerbe im Umherziehen 
u betreiben beobſichtigen, werden aufgefordert, 
die bezüglichen Anmeldungen in dem Sekre⸗ 
zariat der unterzeichneten Polizei⸗ Verwaltung 
ſpãteſtens im Monat Oktober d. Js. zu 
bewirken, andernfalls kann die rechtzeitige 
Aus ſtebung der Wandergewerbeſcheine vor 
Beginn des neuen Kalenderjahres nicht ge ⸗ 

rlei get werden, 
in, den 24. September 1901. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeilice Bekanntmachung. 
die Beleuchtung der Treppen und 
Flure betreffend. 

In Anbetracht der öfteren Uebertretungen 
und der im Falle der Nichtbeleuchtung viel⸗ 
ſach nur mit großer Gefahr zu veſſirenden 
Flure und Aufgange briugen wir nachſtehende 

„Volizei⸗Verordnung: 

Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. Mürz 
1850 und des 5 123 det Geſetzes über die 
allgemeine Landes Verwaltung vom 30. Juli 
1888 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den Polizei» 
bezirk der Stadt Thorn Folgendes verordnet: 


ſeinen für die geweinſchaftliche Be⸗ 

nutzung beſtimmten Räumen, d. h den 

Eingängen, Fluren, Treppen, Korriboıs, 

uſw, vom Eintritt der abendlichen 

Dunkelheit bis zur Schließung der 

Eingangssthüten, jedenfalls aber bis um 

10 Uhr Abends ausreichend zu 

beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 

dis in das oberſte bewohnte Stockwerk, 
und wenn zu dem Grundſtück bewohnte 

Hofgebäude gehören, auch auf den Zu⸗ 

gang zu denſelben erfireden. 

In den Fabriken und öffentlichen An⸗ 

Halten, den Vergnügungs⸗, Vereins- und 

ſonſtigen Verſammlungshäuſern müſſen 

vom tritt der Dunkelheit ab und ſo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt auf: 
alten, welche nicht zum Hausperſonal 
gehören, die Eingänge, Flure, Treppen 
und Korridors, ſowie die Bedürfniß⸗ 
anſtalten (Abtritte und Piſſoirs) in 
leicher Weiſe aus reichend beleuchtetwerden. 
r Beleuchtung jind die Eigen ⸗ 
thümer der bewohnten Gebände, 
der Fabriken, öffentlichen Anſtalten, Ver ⸗ 
nügungs⸗, Vereins⸗ und jonſtigen 
erſammlungshäuſer verpflichtet. 

Eigenthümer, welche nicht in Thorn 
ihren Wohnſitz haben, können mit Ge⸗ 
nehmigung der e ee die 
Erfüllung der Verpflichtung auf Stadt⸗ 
dewohner übertragen. 

5 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage nach 
ihrer Verkündigung in Kraft. Zuwider⸗ 
handlungen gegen dieſelbe werden, injo- 
ſern nicht allgemeine Strafgeſetze zur 
Anwendung kommen, mit Geldſtroſe bis 
zu 9 Mark und im Unvermögensfalle 
mit verhältnißmäßiger Haft deſtraft. 

Außerdem hat Derjenige, welcher die nach 
diefer Polizei Verordnung ihm auferlegten 

Berpfichtungen zu erfüllen unterläßt, die 

Aus g des Verſäumten im Wege des 

voltzellichen Zwanges auf ſeine Koflen zu 

— 22 

Thorn, den 50. Januar 1888. 

Die Polizei⸗Verwaltung.“ 
mit dem Bemerken in Erinurrung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig machen 
ie alen Were die emäß 88 

t Unglücksfällen eſtrafung gem 

222 und 230 des Strafgeſetzbuches und 

eventl. auch die Geltendmachung von Ente 

ſchüdigungsanſprüchen zu gewörtigen haben. 

ven, den 9 September 190. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 

. ” Auf Gut Ernſt⸗ 

m. ode üben 3 ſtarke 

17 


9) ausrannict: 


5 55 Pferde 
zum Verkauf. 
Gut möbl. Zimmer 


mit ſeper. Eingang ſoſort zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 30, III. 1. 


8 8. 


— 


„FEDER 


© mit verdoppelter 


Spitze. 


3 
7 
Heer 


Vollkommens te 


Schnellschriftfeder. 


Vorrätig in den Schreibwarenhandlungen, 


daselbst 


lieh brennenden 


MARKE erk 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nach Mittheilung der Königlichen Eiſen⸗ 
ban Betriebs -Jvjbettion 1 hier wird die 
ae a Straße von der Weichſel 

rücke nach dem Güterbahnhof vom 
26. d. Mis, ab bis Weiteres geſperrt 
werden. Es tft daher die tieſgelegene Sttroße 
nach dem Güterbahnhofe zu benupen. 

Die Ausbeſſerung der Straß: erſt rect ſich 
von dem Offiziers⸗Caſino bis zum Familien⸗ 
haus 1. 

Thorn, den 24. Sebtember 1901. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentl. freiwillige Versteigerung. 
Freitag, den 27. d. Mis., 


von Vorm. 10 Uher 
werde ich im Hotel „Thorner Hof“ 
hlerſelbſt folgende dio. Hotelutenſillen als: 
Betten, Bettgeſtelle mit Ma⸗ 
tratzen, Spinde, Waſch und 
Nachttiſche m. Marmorplatten, 
Stühle, Tiſche, kupfernes 
Küchengeräth, Gardinen und 
8 mit Stangen, ein 
entral⸗Jagdgewehr u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahl ung 
verſteigern. 
Thorn, den 23. September 1901. 


Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Das Ideal 


aller Damen iſt ein zartes, reines Geſicht, 
roſiges, jugendfriſches Ausſehen, weiße, jammet- 
weiche Haut und blendend ſchöner Teint. Jede 
Dame waſche ſich daher mit 


Nadebeuler Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 

Schutzmarke: St ferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. M. 
Wendisch Nachf., Anders 4 E 

Hugo Claass, Drog. 


Wilhelmsſtadt. 
Friedrichſtraßſe 10/12 zu verm. 
2 Wohnungen je 3 Zimmer und 
Zubehör im Hinter hauſe: daſelbſt find 
noch einige Pferdeſtände abzugeben. 


Engl. Porter 


(NHaschenreif) 


von 


Bareley, Perkins & Eo., Londen 


empfi hlt | 


* 
ermann Miehle, 


Biergroßhandlung, 
Nathhausgewölbe, wis-à-wis der Poſt. 


Bezugnehmend auf die ministerielle Verfügung über 


Schaufenster- Beleuchtung 
empfehlen wir als Innen- Beleuchtung die vorzüg- 


Dernstlampen. 


Der Stromverbrauch der Nernstlampen beträgt nur 
40% der bisher gebräuchlichen Glühbirne, 


Elektricitätswerke Thorn. 
C XXXXXXXXXXCXXXXXXXXXXX XXY 


Nur die Marke, Pfeilring“ 


gibt Gewähr für die Aechtheit unseres 


Lanolin-Toilette-Gream-Lanolin 


„Pfeilring“ Lanolin Cream 


und weise Nachahmungen zurück. 


Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. 


Os und 2 


Man verlange nur 


Bei der voraus ſicht⸗ 
lich am 28. d. Mts., 
Vormittags ſtattfindenden 

uktion 
der ausrangirten Pferde auf dem Ka⸗ 
ſernenhoſe des Ulanen⸗Regts. kommt ein 


Offizierpferd 


zur Verſteigerung, das den Anſprüchen 

nicht mehr genügt, jedoch noch ein gutes, 

bequemes Reitpferd iſt. 

Ein Sohn anſtändiger Eltern, wel⸗ 
cher 2 Jahre in einem Grtreide⸗ 

geſchäft thätig geweſen iſt, fucht von 

ſofort oder ſpäter 


Stellung als Boalontär 
in einem Colonialwaaren⸗, Deſtillation⸗ 
und Delikateſſen⸗Geſchäft. 

Offerten unter F. 8. 
Schönſee IE Weſtpr. 

7 jüngerer Comptori 
Lebrling, x ee 
für's Comptoir geſucht. Offerten unter 
Z. 300 an die Expedition d. Ztg. 


Einen Lehrling 
ſucht E. Szyminski. 


Eine tüchtige ältere Frau ohne Anhang, 
wird für ein größeres Etihliffement als 


Garderobiere 
geſucht. Dieſelbe fol auch während 
ihrer freien Zeit leichte Hausarbeiten 
verrichten. Offerten unter 9 in der 


Expedition der Thorner Ztg. abuigeben. 
In vermiethen: 


ohnungen à 4 Zimmer 450 M. 
jährliche Miethe, 
1 Wohnung à 2 Zimmer 210 M. 
Sehe rege 24 
macherſtraße 24. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter. 


* — 


nun dt 


poſtlagernb, 


Näheres durch den Portier Donner. !1 Wohn. zu verm. Krückenſtr. 22. 


d und Verlag der Rarbebuhbruderei Ernft Lamde ck, 


tenhesitzer! 68.000 Rollen 1900 


apeten- = 
Restpartieen] . 


Hälfte des früheren Preises 


solange der Vorrath reicht, zum Verkauf 
gestellt! Wo Bedarf noch nicht gedeckt, 
bitte im eigenen Interesse meine 1801 

Restermusterkarte einzufordern ! 


Bustav Schleising, Brumberg 


Erst. Ostd Tap -Vars.-Haus, 
Gegründet 1868. 


Für hochmoderne und schön gelungene 


Dessins :99 ; 
2 goldene Medaillen. 
Zur gefl Beachtung! 

Der Ausverkauf beginnt in ca. 8 Tagen 
und wird auch diesmal der Autkauf 
sämmt!. Restpart. nur 4 Wochen dauern. 
Gern aber voservire wieder fest ertheilte 
Aufträge eventl. auf Monste hinaus 


Mein Bureau 


befinbet ſich vom 19. September cr. ab 


Altſtäbtiſche, Markt 16, 


eine Treppe 
bei Herin W. Busse, in dem frü⸗ 
heren Bureau des Herrn Juſtizrath 
Scheda. 


Iufistait Trommer. 


Gut möbl. Zimmer 
auch mit Penſion vom 1. Oktober zu 
permistbe Culmer tr. 28. 2 Tr 


herrſchaftl. Wohnung 


II. Etage, beit. aus 5 Zimmern, 
Küche u. Zubehör iſt vom 1. Oktober 


ab zu vermiethen. 


A. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße 18. 


Culmerſtr. 4 
1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und 
Küche vom 1. Oktaber zu vermiethen. 


Zwti elegant mäbl. Borderzimmer 

mit Burſchengelaß ind von ſofort zu 

vermiethen. Culmerſtraße 13. 
Zu erfragen im Laden. 


Bacheſtraße 2 


it meine frühere Wohnung ſogleich 
zu vermiethen. 
Juſtizratb Trommer. 


Altstadt. Markt 5 
Wohnung, Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 

Marcus Henius. 
In unſerem Haufe Breiteſtr. 37 
iſt eine 
Wohnung 
in der II. Etage, beitchend aus 6 Zim⸗ 
mern, Balkon, Badeſtube ꝛc. per 1. Oe⸗ 
tober er. zu vermiethen. 


Die J. Etage u. I Laden mit Wohn. 


in meinem neuerbauten Haufe it zu ver⸗ 
miether, Herrmann Dann. 


Hoher. Wohnung, | 


I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraße 7, bisher von Herrn 


Oberſt von Versen bewohnt, vom 
1. Oktober zu vermiethen. x 

Auskunft ertheilt der Portier 
des Hauſes. 


Moöbl. Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Burſchengelaß 
zu , Bepnb. Vorſtadt, Hoff 7. 


hart. „ 


Freitag, 18. October, Artushof 
Concert 


Therese Rothauser, 


Kösigl. prenss. Hotopernsängerin 
v. d. Hofoper zu Berlin. 
Numm. Karten ä 3 Mk. bei 


E. F. Schwartz. 


Schützenhaus Thorn. 
Wittwod, den 25. Zeptember 


Nur kurze Zeit täglich: 


Toll l. Singbalejei- 


„Karawane 
150 Personen gg 


(Männer, Frauen, Mädchen u. Kinder.) 


I. Togo-Truppe. 
Unſere Landsleute aus den deutſchen 
Kolonien. dem deutſchen Sudan. Ein⸗ 
zigſte Truppe, welche ſich mit beſonde⸗ 
ba des 8 Gon. 
3 omo / Afri f 
Reiſen befindet. ii UA: 1 


II. Singhalegen-Truzpe, 
Eingedorene von der Inſel Ceylon, 
Britiſch⸗Oſtindien. 

Die Truppe errang auf der Pariſer 
Weltausstellung von ſämmtlichen anwe⸗ 
ſenden Truppen den größten Erfolg in 
ihren Natioualſpielen, Tänzen, Ge⸗ 
ſängen, Kriegstänzen ꝛc. 


Derartige grösste Schaustellung 
der heutigen Zeit. 


Afrikaniſches Leben u. Treiben im Garten 
von Vorm. 10 bis Abends 10 Uhr. 
Vorſtellungen finden täglich 
ar 5, und 8 Uhr. 
Eintritt: Reſerv. Blog 50 . 
II. Big 30 Pf. Abbe Me A 
Bei jeder Witterung, bei uns 
aul. N 


JE 
9 


Turn- ee Verein. 


günſtiger im S 


sl 
ur 
Freitag, den 27. d. Mts., 
9 Uhr Abends 
Haupt⸗Verfaamlung 
bei Nicolai. 


Im Auſchluß daran fi 
Nekruten⸗Abſchied an. el der 


Der Vorstand. 


| 
Aunfmänniſcher Brrein 


für weibliche Augeſtellte. 
Am Donnerſtag, 26. Teptbr. er., 
Abends 8¼ Uhr 4 
General⸗Verſammiun 
Im Artus kofe 
(Zwiſchengeſchoß.) 
Tages Or dung: 
1. Berichterſtattung. 
2. Beſchlußfaſſung Über Stenographie. 
Turnen und ſonſtige Unternehmungen. 


Zurückgekehrt. 
v. Janowski. 


Die jetzt entlaſſenen 


Reſerviſten 


thun in ihrem eigenen Intereſſe gut, 
bald in einen Kriegerverein einzu⸗ 
treten und ſich in die Bundesſterbekaffe 
einzukaufen. 
Näheres dei den Vereinsvorſtänden. 
Der Vorſitzende 
des Kr eee Thorn. 
aercker, 
Königlliher Srenslommifiar, 
Haupimann a. D. 


Mohrrüben 


verkauft Block, Schönwalde. 
Die bisher von Herrn Zahnarzt Pr. 
Birkenthal inmegehbabt 
Wohnung, u 
Breitertrahe 31, l ‚it von Tofort zu 
vermiethen. Näheres bei 
Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33, 
Möbl. Zimmer 
zu vermlelhen Araberſtraße 16. 
nn 


Möbl. Zimmer 


Init ober ohne Penſion zu haben. 


Brückenſtr. 16, 1 Treppe rechts. 


1 möbl. Vorderzimmer ſſi v. jo}. 
zu vermlethen Brückenstr. 17, II. 


Zwei Blauer. 


4 


